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Zum Bremiereibetricbe.
(Orig.- Art-)

Es bringen jetzt die Fachblätter des Lobes und der Anpreisungen
für den Hollefreund’schen Maischapparat so viel und doch eigentlich des
Ueberzeugenden so wenig, daß es wohl erlaubt sein dürfte, auch einmal

einen Zweifel in der Sache auszusprechen.
Die eine landwirthschaftliche Zeitung bringt eine Rechnung, welche

den Zweck hat, die Borzüglichkeit jenes Apparates noch mehr klar zu
legen, ja unter Beweis zu stellen. Möge es mir erlaubt sein, diese Rech-
nung näher zu betrachten.

Nach dieser Rechnung sollen in der Brennerei des Domänenpächters
Herrn Lieutenant Lucke in Friedeburg an der Saale verarbeitet worden sein:

auf 3980 Liter Maischraum
2500 Kilo. also 50 Eentner Kartoffeln it 20,75 pCt. Stärkegehalt,
175 - - 350 Pfund Grünmalz it 40 pCt. Stärkegehalt,
zur Hefe noch

50 Kilo. also 100 Pfund Darrmalz it 76 pCt. Stärkegehalt,
15 Kilo. also 30 Pfund Grünmalz ä. 40 pCt. Stärkegehalt,
2,5 Kilo. also ) Pfund Roggen ä. 69 pCt. Stärkegehalt.

Eine andere Aufrechnung des verbrauchten Materials für genau die-
selbe Brennerei brachte vor etwa drei Monaten ein Referat des Provin-
zial-Steuer-Directoriums in Magdeburg auf Grund des Berichtes eines
zum Zwecke der Prüfung auf Zulässigkeit des Verfahrens gegenüber dem
Steuer-Gesetz dort auf Wochen stationirt gewesenen höheren Steuerbeamten.
Jn diesem Referat heißt es bezüglich der verwendeten Kartoffeln-

,,Es sind pro Bottig von 3980 Liter Maifchraum = 50 Centner
Kartoffeln e‘r 251/2 pCt. Stärkegehalt verarbeitet werben,“ weiter: ,,es sind
an Spiritus gezogen werden :- 9,2 pEt. Tr.«, sodann: ,,verschiedene
Sachverständige haben sich überzeugt« daß die Kartoffeln sehr reichlich zu-
gemessen worden sind, so daß dieselben erklärten, es könne die Ausbeute
nur wie früher auf 9 pCt. Tr. pro Liter gerechnet werden, wenn das
verarbeitete Kartoffelquantum nur auf 50 Centner angenommen wird.«

Wenn dies die königliche Steuerbehörde sagt, so müssen wir wohl
annehmen und glauben, daß — nicht weniger verarbeitet worden ist.

Setzen wirnun aber das wirklich verarbeitete Quantum, d. h. den
richtigen Stärkegehalt in die Rechnung, so stellt »sich diese wie folgt:

Es sind auf 3980 Liter Maischraum verarbeitet worden:

50 Eentner Kartoffeln z‘r 251/2 pCt. Stärke, also 1275 Pfund Stärke.
350 Pfund Griinmalz ä 40 pCt. - - 140 - -
100 - Darrmalz e‘r 76 pCt, - - 76 - .

30 - Grüllmalz ä- 40 pCt. s - 12 t -

5 - Roggen ä. 69 pEt. - - 3,4 - -
 

Summa Stärkemehl 15064. Pfund Stärke,

davon sind gezogen = 9 pEt. pro Liter Maischraunt, also insgesammt
35820 Liter-Procent

Die stöchiometrische Berechnung für die Umwandlung der Stärke in
Alkohol ergiebt pro Pfund Stärke = (100 Pfund Stärke = 100 Pfund

.Zucker). (Ballings Gährungschemie B. I. S. 283) =- 32,23 Litekpko-

eent Tr» also 64,4(; Literprocent pro Kilo. Stärke. Die theoretische Aus-
beute von 1506,4 Pfund Stärke beträgt demnach = 48.551.272 Liter-

proeent. Es sind deshalb in jener Brennerei mit dem Hollefreund’schen

Apparat nicht 91,6 pEt., sondern nur 73,78 pEt. der verarbeiteten Stärke
in Alkohol verwandelt werben.

Sodann sind, immer nach der Aufstellung jenes Referats. pro
100 Liter Maischraum verarbeitet worden: = 37,85 Pfd. —
pro 100 Quart Meischraum == 43,81 Pfo. Stärke unb pro Psu nd
Stärke gezogen werben = 23,78 Literprocente oder 20,77 Quart-
«Procente.

Das Alles aber lieferte unser altes Verfahren auch und in nicht
gar so vereinzelt dastehenden Fällen auch noch mehr Procente Alkohol
Vom Pfund Stärke bei weniger Verbrauch von Stärke auf den Maischraum.

Wenn wir also mit dem föniinchen Provinzial-Steuer-Directorium
rechnen, so ist eine Ersparung von Material bei dem Hollesreund’schen
Apparat überhaupt nicht zu finden; unb biefe Rechnung hat viel Anspruch
auf Glaubwürdigkeit, mindestens so viel, wie die Rechnungen der bethei-
ligten Herren Techniker.

Es sei mir gestattet, auch über den Aufsatz in Nr. 58 dieser
Zeitung, dieselbe Sache betreffend, einige Bemerkungen anzuschließen.

Daß wir bei der alten Maischmethode sehr oft mit schlechten Walzen
sdasZermahlen der Kartoffeln vornehmen mußten und müssen und dadurch
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haben, das cift freilich wahr! Es lag aber dieser Uebelstand nicht an der

Maischmethode, sondern nur an den schlechtere Walzen. Mit großen,
glatten Walzen, die bei recht enger Stellung an einander zur Arbeit ge-
zwungen werden konnten, hatten wir auch recht feine Maischen; dünnfliissig

besonders konnten wir sie immer haben. Daß aber das Uebergähren der
Maischen im Gährbottig lediglich nur durch und in den grob gemahlenen
Maischen vorgekommen sei und bei dem Hollefreund’schen Verfahren nicht
mehr vorkommen werde, das glaubt sicher auch nicht ein praktischer

Brenner. Eben so wenig hinderte bisher unsere Bereitungsart der Maischen

in der Benutzung des continuirlichen Apparates. Einsender hat solchen

Apparat benutzt und trotzdem, daß er recht grob gemahlene Maifchen
hatte, ist auch nicht eine Störung in dem Abtriebe der Maischen vor-
gekommen.

Die Beschreibung des Hollefreund’fchen Apparates, als schon bekannt,
übergehend, ist als unbedingt richtig zuzugeben, daß die Maischen besser
vergähren, wenn sie freier von roher Stärke und dünner bei gleichem
Wiirzegehalt hergestellt werden können. Ob diese bessere Vergährnug
wirklich bei dem Hollefreund’schen Verfahren vorhanden, immer gleich dicke
Maischen wie bei dem alten Verfahren vorausgesetzt, das ist ja noch ganz
und gar nicht erwiesen, denn der Aufsatz in Nr. 58 sagt, daß bei dem
neuen Verfahren weit mehr Maischwasser genommen werden müßte; es
müssen deshalb die Maischeu dünner werden, enthalten also auch in den
auf Vergährnug zu prüfenden Flüssigkeiten mehr Wasser.

Aber auch über das »Mehr Maischwasser« schwebt ein eigenthümliches
Dunkel. Daß nicht mehr Maischwasser genommen werden darf, als bei
dem alten Verfahren, das läßt sich durch Zahlen erweisen.

Nach der Aufstellung, welche oben der Rechnung zu Grunde gelegt

worden ist, werden in Friedeburg auf 3980 Liter Maischraum in den
Gährbottig gebracht:

“er-‚7.9.5.13: 64-144...» fi‘ff‘frfixd"‑ -«..·.,-»·... .»—-....--· .
‘61.

Trockensubstanz
1. 50 Etr. Kartoffeln von 251X2 pCt. Stärke-

gehalt, also von 33,38 pCt. Trockengehalt
in diesen daher .

Wasser

1669 ‘be u. 3331 Pfo.
3.80. ‘Iifb. Grüumalz2. 350 + 30 =

in. 56 pEt. Trockengehalt . . . . . 212,8 - - 167 -
3. 100 Pfd. Trockenmalz . . . 100 - - —- -

4. 5Pfd.Roggen ..... . . . . 5 - - ——- -
5. das Hefenmaischwasser pro Pfd Trocken-

fubstanz mindestens 31/2 ‘be. Wasser. — — - 426 -
6. das Schweifwasser zum Nachschweifen in

Cylinder und Kühlschiff mindestens . . . — - - 600 - 
Summa . . 1986,8 Pfd. u. 4524 Pfd.

Jn dem Artikel in Nr. 58 heißt es: »der Bottig kann bis auf
2 Zoll Steigeraum bemaischt werden, ohne ein Uebergähren befürchten
zu müssen«.

Obwohl dieser geringe Steigeraum wohl schwerlich für irgend eine
Maische, sei sie noch so stärkemehlfrei, und auch im Uebrigen normal
bereitet, ausreichen dürfte, soll doch bei nachstehender Rechnung nur dieser
Steigeraum angenommen werden, also 1/20 des ganzen Raumes, bei etwa
40 Zoll Höhe des Bottigs, 2 Zoll —— tweniger ist noch unglaublicher).
—-— Es werden also 19/20 des Bottigs-Jnhalt befiillt werden können und
das ist = 3781 Liter. Es werden also 3781 Liter Maische bereitet
werden können.

Obige Material-Mengen füllen und zwar 1986,8 Pfund Trocken-
substanz (3/_1 Pfd. Trockensubstanz gleich 1 Pfd. Wasser) füllen den Raum
von. ................1490Pfd.Wasser
4524 Pfd. Wasser füllen den Raum von . . 4524 - -

also Raum gefüllt Summa 6014 Pfd. Wasser
oder 2 Pfd. Wasser gleich 1 Liter gerechnet = 3007 Liter Maischraum.
Bei unseren besten Maifcheu nach altem Verfahren befinden sich Maifchen
von 18,6 pCt. Saccharometer Anzeige im Trockenverhältniß von durch-
schnittlich 1 : 3,46. ——— Wenn auch dem neuen Verfahren weit vorzüg-

lichere Verzuckerung nachgerühmt wird, dasselbe Trockengewicht wird doch
darin bleiben, denn der gebildete Zucker gehört zur Trockenfubstanz. Nach
vorstehender Zusammenstellung befüllen die verwendeten Materialien ohne
Maischwasser den Raum von 3007 Liter. Da 3781 Liter befüllt werden
sollen und bürfen, so ist das Mehr als Maischwasser zu betrachten und
zwar in Menge von 774 Liter - 1548 Pfd.

Mit diesem Maischwasser werden dann im Gährbottig enthalten sein:
1986,8 Pfd. Trockensubstanz und 4524 + 1548 Pfd. == 6072 Pfd.
Wasser. Die Maische wird also im TrockeniVerhältniß von 1 : 3,686 fieh
befinben, das ist aber keine dünne, sondern eine sehr dicke Maische unb
durch die stärkere Consistenz die höhere Saccharometer-Anzeige von 19—20
PCt., wie sie der hier besprochene Artikel angiebt, erklärt. Die bessere
Verzuckerung hat dabei, wie es scheint, nichts gethan. Es wird wieder-
holt, daß unsere alte Maischmethode beim Trockenverhältniß von 1 : 3,46
= 18,6 pEt. Saccharometer-Anzeige liefert. Bei obiger Rechnung ist der
einströmende Dampf beim Kochen der Kartoffeln dem Wasserquantum nicht
zugerechnet, dafür aber das im Cylinder unb Kühlschiff verdunstete Wasser
nicht abgerechnet werben.

Wie schwer das Zerkleinern der Kartoffeln in bem Eylinder gehen
mag, läßt sich begreifen, wenn man weiß, daß um 5000 Psd. Kartoffeln,
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in dpk Mpifchk hatten undlim Durchschnitt von guten und schlechten, großen unb kleineren ‚Kartoffeln,
in einem Gefäß gerade unter Wasser zu fegen, so daß das Wasser die
Kartoffeln nur gerade bedeckt, = 3416,66 Pfd. Wasser gebraucht werden,
auf 12 Pfd. Kartoffeln 8,2 Pfd. Wasser.

Jn obiger Berechnung ergeben sich für diesen Zweck nur 1548 Pfd.

Wasser (und hiervon ist noch das Wasser zum Einteigen des Maischmalzes
abzuziehen).

Jn dem Artikel in Nr. 58 dieses Blattes ist über diese Verhältnisse
ein bestimmter klarer Aufschluß, nachdem sich das Verfahren beurtheilen

ließe, nicht gegeben. Wenn aber der Apparat wirklich die Vortheile hat,
die ihm nachgerühmt werden, dann ist es eine Lebensfrage für den Breit-
nerei-Betrieb, alle bisher benützten Maischapparate weg- und den Holle-
frennd’schen Apparat aufzustellen; das ist aber noch nicht entfernt bewiesen,
nur behauptet. Es geschieht für das Hollefreund’sche Verfahren genau
dasselbe, was früher für neue Verfahren geschah! es werden Erwartungen
erregt, die das Erreichbare geringschätzen lassen, und es dürfte leicht, weil
der neue Apparat das Verheißene vielleicht nicht Alles leisten wird, das
wirklich Gute desselben für den Brennerei-Betrieb überhaupt nicht zur
rechten Geltung und allgemeinen Verwerthung kommen.

Ein Brennereibeamter.

Brcslau. tZur Fischzucht. Lungenseuchc.) Es ist in diesen
Blättern bereits auf die volkswirthschastliche Wichtigkeit der Fifchzucht hin-
gewiesen worden, mit besonderer Rücksicht auf die Gewässer der Provinz
Schlesien. (ctr. Landwirth Nr. 44). Nur zu lange hat man verab-
säumt, auch dem Wasser durch Eultur eine größere Menge von Nahrungs-
mittelu abzugewinnen; im Gegentheil, es hat fast den Anschein, als ob
man —- sei es aus Unkenntniß, sei es aus Lässigkeit — förmlich darauf
ausgegangen wäre, die Fischzucht in den Süßgewässern des Binnenlandes
zu ruiniren. Von Jahr zu Jahr mehren sich die Klagen über die zu-
nehmende Verarmung der heimathlichen Gewässer.

Neuerdings fängt man deshalb an, der Fischzucht mehr die verdiente
Aufmerksamkeit zu schenken. Um ein nutzbares Material für eine einhei-
mifche Fischerei-Statistik zu erhalten, sind die landw. Vereine aufgefordert
worden, eine Reihe von darauf bezüglichen Fragen zu beantworten. Auch
von Seiten des landw. Central-Vereins für Schlesien ist eine derartige
Aufforderung an die landw. Vereine der Provinz ergangen. Aus den
daraus erfolgten Antworten geht hervor, daß im Flußgebiete der Oder
und der Neiße hauptsächlich die folgenden Fische sich vorfinden:

1. Karpfen, 2. Karausche oder Karsch, 3. Hecht, 4. Flußbarsch oder
Perschke, 5. Schleie, 6. Wels, 7. gemeine Forelle oder Steinforelle, 8.
Rothauge oder Plötz, 9. Aal, 10. Sauber, 11. Barbe, 12. Bleie, 13.
ane oder Schwarzbanch, 14. Rape, 15. Giesse, 16. Quappe. — Außer-
dem sinden sich noch Aalraupen, Weißsifche, Gründlinge, Schlammbeitzker.

Von eßbaren Krebsen kommt nur der gemeine Flußkrebs vor. Jn der

Gegend von Brieg wird eine künstliche Lachszucht getrieben.
Von allen Seiten wird darüber Klage geführt, daß nicht etwa eine

Zunahme sondern eine bedeutende Abnahme, fast aller Fischarten sowie der
Krebse stattgefunden habe; einzelne der ersteren sind bereits ganz selten
geworden unb fteht ihr gänzliches Aussterben zu befürchten. Unter diesen
Umständen ist natürlich von einem Export aus Schlesien nicht die Rede;
die hier gefangenen Fische finden in der Nähe ihren Markt. Dagegen
findet von Karpfen, namentlich aus Sachsen ein Jmport statt. Bei den

meisten Fischen macht sich eine Preissteigerung gegen früher bemerkbar.
Als Gründe für die Abnahmc der Fische werden nicht allein die Feinde
derselben, Raubfische und Wasservögel aufgeführt, sondern vor Allem die
Regulirung der Oder, durch welche die tiefen Stellest derselben trocken ge-

legt worden sind, so daß sich dort keine Fische mehr aufhalten können,
und endlich, weil aus den verschiedenen Fabriken die Unreinlichkeiten in
die Oder geleitet werben. —- Ueber die Gründe der von Jahr zu Jahr

mehr zunehmenden Abnahme der Fische in unseren heimischen Gewässern
äußert sich H. Haack, Director der kais. Fischzucht-Anstalt Hüningen im

Elsaß (ctr. Die rationelle Fischzucht. Leipzig 1872) folgendermaßen:
,,Erstlich hat sich die Bevölkerung merklich vermehrt, die Nachfrage,

das Bedürfniß ist ein viel größeres geworden. Gleichen Schritt mit der
vermehrten Nachfrage hielt die Vervollkommnung der Fangapparate. Jmmer

größer und dichter wurden die Netze, immer zahlreicher und vollkommener
andere Fangmethoden, wo die Menschenkraft nicht mehr ausreichte, die
ungeheuren Netze zu ziehen, wendete man bie {Dampffraft an, nicht macht
nicht Tag ruhte man mit diesem Zerstörungswerke. Auch die sich mehr
und mehr ausbreitende Jndustrie trägt einen Theil der Schuld an der sich
stets mehrenden Fischarmuth. Die Dampfschisfe, welche rastlos auf unseren
größeren Seen und Flüssen einherziehen, werfen durch die Wellenbewegung
ihrer Schaufelräder Millionen von Fischeiern und jungen Fischen auf den
Strand, wo sie rettungslos zu Grunde gehen. Die mehr und mehr vor-

schreitendeu Regulirungen der Flüsse rauben den Fischen die Laichplätze,
weil eine große Menge der Fische nur in ruhigem Wasser ihren Laich ab-

setzen können. Unzählige Fabriken, Gasanstalten, Färbereien vergiften das
Wasser, so daß nicht nur die in der Nähe besindlichen Fische getödtet
werden, sondern auch die Fische weiter unterhalb in ihrem Aufsteigen
während der Laichzeit durch diese schädlichen Abflnßstoffe gehindert werben.
Es wird deshalb mit jedem Tage mehr nothwendig, auf Abhilfe zu sinnen.
Ein strenge gehandhabtes Schoiigesetz, eine strenge Verordnung über die
Weite der Maschen, resp. das Gewicht der verkäuflichen Fische wird

 



durchaus nothwendig sein, denn eine noch so schwunghaft betriebene Fisch-
zucht wird wirkungslos bleiben, wenn man nach wie vor die Fische zu
Tausenden während der Laichzeit fängt und den Laich vernichtet, oder wenn
die Fische zu Millionen weggefaiigen werden, bevor sie zur Fortpflanzuiig
reif geworben. Es ist dies nicht anders, als wenn ein Landwirth seinen
Bestand an Schafen vernichtete will und sämmtliche Lämmer schlachtet.«

Auf Grund des Patentes unb ber Instruetion wegen Abwendung von
Viihseuchen vom 2. April 1803 hat die hiesige kgl. Regierung neben an-
deren polizeilichen Schußinaßnahnien auch die Anordnung getroffen, daß

das an der Lungeiiseuche krank gewesene, durchgeseuchte Riiidvieh an den
Hörnern die Buchstaben L. K. eingebrannt erhält. Diese Zeichen sollen
einen Weiterverkauf der betreffenden Thiere gewissermaßen verhindern, weil
erfahruiigsinäßig bei durchgeseuchten Riiidern der Rückbildungsproeeß ber
Lunge nur sehr langsam vor sich geht, bei manchen Stücken aber über-
haupt nicht zu Stande kommt, Rinder jedoch, welche noch ein kraiikes
Lungenstüek beherbergen, auch den Ansteckungsstoff weiter entwickeln unb
gesunde Stücke zu inficiren vermögen.

Jii neuerer Zeit will die kgl. Regierung noch einen Schritt weiter
gehen und auch die gesund gebliebenen Thiere, ivelche in einem inficirten
Stalle oder Gehöfte standen, mit dem Zeichen L. K. versehen lassen. Als
Grund für solche Maßnahme wird angeführt, daß sich nicht mit Sicherheit
bestimmen lasse, welche Stücke einer von der Lungenseuche heinigesuchteii

Heerde als gesund gebliebene unb welche als durchgeseuchte zu bezeichnen seien.
Ein Gutachten des hiesigen k. Medicinal-Collegiums führt hierauf

bezüglich aus, »daß alles Vieh, welches nach Beendigung der Seuche in
einem Stalle zurückgeblieben ist, also auch das scheinbar nicht krank ge-
wesene, als durchgeseuchtes angesehen werden muß, und daß es daher nur

durchaus gerechtfertigt erscheine, wenn alle diese Stücke mit dem Krank-
heitszeichen versehen würden, eine Maßregel, die ja nur den Zweck habe,
T·icrc, welche irgendwie der fange-25:22.49: zeläliägiig sei-en, möglichst drei-.
Handelsverkehr auszuschließen unb sie ber Schlachtbank zu iiberweisen.«
Wir können in der beabsichtigten Maßregel, säinmtliches Riiidvieh mit
einem dauernden Zeichen zu versehen, welches, obgleich seuchefrei geblieben,
einein inficirten Stalle oder Gehöfte zugehörig gewesen ist, ein Mittel zur
Verhütuiig der Weiteroerbreituiig der Lungenseuche nicht erkennen. Solch
ein atidauerndes Zeichen entwerthet selbstredeiid die betroffenen Individuen
in außerordentlicher Weise. Die Furcht vor derartiger Entwerthung kann
nur dazu beitragen, daß der Ausbruch der Lungenseuche noch mehr als
bisher verheimlicht und somit die Gefahr der Weiterverbreitung vergrößert
wird. Wenn wir als zutreffend annehmen können, daß jetzt bereits ein
wesentlicher Theil der fraglichen Iiifeetioiisfälle nicht zur Kenntniß der
Behörden gelangt, daß große Mastwirthschafteii als permanent inficirt zu
betrachten sind, daß Eisenbahnwaggons und die bedeiitenderen Schlacht-
viehmärkte dauernde Herde der Seuche bilden, fo will uns ganz unniaß-
geblich dünken, daß die vom kgl. Medicinal-Collegiuiii befürwortete Maß-
regel, sofern sie zur Ausführung kommen sollte, irgend einen Effect in
der beabsichtigten Richtung nicht erzielen kann.

Soll der Lungenseuche, welche heut viel größere Gefahren in sich
birgt, als die sogenannte Rinderpest, und welche zur Zeit leider so intensiv

verbreitet ist, daß ganze große Bezirke Schlesiens als aiidaiiernd verseucht
angesprocheu werden können, mit Erfolg Einhalt gethan werden, so wird
man theilweise nach ber Analogie jener Maßregeln handeln müssen, welche
sich bei der Rinderpest als einzig wirksam erwiesen haben.

In dieser Beziehung und speciell, was die Begründung einer obli-
gatorifchen Versicherung anlangt, ist man bereits seit längerer Zeit bei
den Behörden vorstellig geworden. Die sorgfältigere Desinfeetion der
Eisenbahnwaggons wurde wiederholt urgirt; bie jüngst erfolgte Anstelliiiig
eines Veterinärs zur Ueberwachung des hiesigen Schlachtviehniarktes ist
von uns freudig begrüßt worden. Nur will uns nicht zuträglich scheinen,
wenn, wie wir vernommen, ber zu Ueberwachende, nämlich die Inhaber
des Schlachtviehmarktes, bem Wächter der veterinär-polizeilichen Vorschriften
das Honorar zu zahlen hat.

Wie wir hören, ist diese Angelegenheit ber Berathung und Meinungs-
äußerung der laiidwirthschaftlichen Vereine Schlesiens unterbreitet worben.
Wir sind überzeugt, daß es zu interessanten Debatten kommen wird, da
die Tragweite des von dem k. Medicinal-Collegiuin befürworteten Ver-
fahrens als in die Privat-Besitzverhältnisse tief einschneidend erscheint.

München (26mmerberfnmmlung.) Nach dem Programm für die 28ste
Versammlung deutscher Land- und Forstwirthe wird am 22. September d. J,
Abends die gegenseitige Begrüßung im Saale des Augsburger Hofes stattfin-
den. Montag, den 23. September, Vormittags 10 Uhr, ist im Saale des
königlichen Odeons erste Plenarsitzung und Bildung der Sectionen; hieraus
Rechnungsablage und Berichterstattung über die Liebig -Stistung. Die durch
den Geh. Rath Freiherrn v. Liebig zu bestimmende Verleihung der goldenen
Liebig-Medaille wird in einer späteren Plenarsißiing stattfinden. Dienstag,
Mittwoch, Donnerstag und Freitag: Plenar- und Sectionssitzungem erstere
jedesmal um 11 Uhr, letztere um 9 Uhr Morgens Der Sonnabend ist zur
Besichtigung der Ausstelliingen für das Central-Landwirthschaftsfest bestimmt,
und am Sonntag, den 29. September, wird die Preisvertheilung des October-
festes stattfinden. Während der Dauer der Versammlung erscheint jeden Tag
ein besonderes ,,Tageblatt«, das alle weiteren Anordnungen enthalten wird.

(Orig.-Corr.) Kreis Beutlien OS., Ende Juli. (Laiidw.Zustäiide.) Nach-
dem sich das Ergebniß der diesjährigen Ernte übersehen läßt, will ich nicht
ermangeln Jhnen von deren Ausfall Kenntniß zu geben. Die tingewöhnlich
warme Witterung der ersten Frühlingsmonate hat die Entwickelung aller
Früchte außerordentlich beschleunigt, so daß die Ernte ungewöhnlich zeitig ein-
trat. Der Raps, welcher in diesem Jahre fast ganz von dem Käfer verschont
geblieben war und deshalb eine ziemlich gute Schüttung ergab. wurbe im Juni
eingeerntet; mit der Roggenernte ist bereits am 1. Juli begonnen, Gerste ist
eben alls schon zum großen Theil eingebracht,»Weizen steht in Puppen und auch
der päthafer fängt an. zu erbleichen. Allerdings hat bie ungewöhnliche Wit-
terung, welche außer großer Wärme meistens auch ausreichende Feuchtigkeit
brachte, bie Entwickelung der Feldfrüchte im Ganzen sehr begünftigt, unb na-
mentlich die Mängel in den Roggensaeitem welche im Verlaiife des
Winters entstanden waren. wesentlich gebessert, gleichzeitig sind aber dadurch
auch die den Eulturgewächsen schädlichen Pflanzenorgamsmen in ihrer Ent-
wickelung sehr gefördert wurden, und so finden wir denn, daß das Ergebniß
der Ernte in Bezug auf den Körnerertrag bedeutend hinter den gehegten Er-
wartungen zurückbleibt! Mutterkorn und Rost haben dem Roggen, letzterer
nament ich» dem Weizen großen Schaden zugefügt» und wenn dies auch nach
den verschiedenen Localitäten verschieden zu bemessen sein wird» so werden doch
nur wenige ganz davon verschont geblieben und schöne Qualitäten überhaupt
selten sein. Außerdem haben die vielfacheii Ungewitter durch Hagelschlag
Windbruch 2c. ebenfalls hie und da großen Schaden angerichtet, und endlich
macht sich unser alter Feind, die Kartoffelkrankheit bei den Frühkartofseln,
deren Kraut ereits fast gänzlich zerstört ist, in unangenehmster Weise bemerk-
bar; unsere Hoffnung in Ansehung des Ausfalles der Kartoffelernte beruht
gegenwärtig nur darauf, daß das seit etwa acht Tagen eingetretene trockene
und heiße Wetter den Fortschritten der Krankheit bei den späteren Sorten
Einhalt tbun, überhaupt aber deren Uebertragung aus die Knollen verhindern
werbe. So sind denn,»wie«gewöhnlich, so manche der schönen Hoffnungen-
mit welchen der Landwirth jedes neue Frühjahr begrüßt, wieder wesentlich
Frabgemindert worden, doch kann man üglich noch nicht unternehmen, das
rnteresultat in bestimmten ahlen auszudrücken.

Die Heuernte trat gleich alls außerordentlich zeitig ein, kann jedoch nicht
Jst tdichlich genannt werben, indem» das Untergras mit dem oberen in seinem

uchse nicht chritt halten konnte; dies hat sich indessen schon bei dem zweiten
Schnitte ausgeglichen, resp. wird es dies bei den zweischnittigen Wiesen in der
Grummet-Ernte Klee hat, wie auch andere Futtergewächse, einen sehr zeitigen
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ersten Schnitt ergeben, dagegen hat sich der zweite Schnitt langsam entwickelt,
da der Juni, wie auch die erste Hälfte des Juli meistens raiihes Wetter und
wenn auch viele Regen, diese doch meistens von solcher Art brachte, daß da-
durch die Erntearbeiten gehindert, nicht aber das Pflanzenwachsthum gefördert
und die Aecker mit der nöthigen Feuchtigkeit versehen wurden.

Die Entwickelung der Viehzucht (unb damit ist in Folge der eigenthüm-
lichen Verhältnisse hiesiger Gegend vorzugsweise Rindviehzucht gemeint) schreitet
rüstig vorwärts-, von störenden Vorkommnissen ist nur das Auftreten der Maul-
und Klauenseuche zu gedenken» welche mehrere Wirthschalsten der hiesigen Ge-
gend heimgesucht, meistens aber einen gutartigen Ver auf genommen hat.
Dessenungeachtet ist sie immer ein böser, gefüchteter Gast, da durch sie die für
uns so sehr wichtige Milchwirthschaft allemal in bedenklicher Weise in ihrem
unregelmäßigen Gange und Ertrage gestört und beeinträchti t wirb.

Ueber die Arbeitsverhältnisse hiesiger Gegend ist nichts eues zu berichten;
zur Beschleunigung der Erntearbeiten bedient man sich auch hier immer mehr
unb mehr der EU ähmafchinen, unb glaube ich, meinen Herren Fachgenossen
einen Dienst zu erweisen, wenn ich ihre Aufmerksamkeit auf bie vorzügliche
Construction, den leichten Gang und die ziifriedenstellenden Leistungen der von
Huinbert in Breslau importirten amerikanischeii Buckeye-Maschine lenke.
Möchten wir nur auch bald mit der Erfindung einer wirklich guten praktischen
Kartoffelerntemaschine beglückt werben. . W.

(Orig.-Ber.) Kreis Militscls-Tracheiilierg, Ende Juli. iLnndtu Bericht.)
Die letzten schönen prächtigen Tage hahen die Roggenernte so ziemlich ihrem
Ende entgegengeführt So traurig der Anfang ber Roggenernte, das Korn
begann in Folge unaufhörlicher Regenscbauer bereits zu spitzen, so schön
der Schluß. Leider ist die Roggenernte im Einschnitt gegen voriges Jahr 1/5
bis 1/3 geringer aufgefallen. Der Erdrusch wird jedoch stellenweis den vor-
jährigen, wenn auch nicht übertreffen, fo doch demselben ähnlich werben. Der
Stand des Roggens täuschte bezüglich der Schocke und auch des Schuttes, auf
kraftlosem Boden wird ein erheblicher Atissall im Erdrusch sich herausstellen.
Weizen harrt noch des Einschnittes, Körnerbildung überwiegend schön. Gerste
ist schön, regeiilos eingebracht; Schocfe reichlich, Schutt vielversprechend. Hafer
reift. Körnerbilduiig schön, Stroh reichlich. Erbseii werden nicht so reichlich
schütten, als es zur Blüthezeit zu erwarten stand; auch Strohernte geringer
als voriges Jahr. Lein gut, verspricht selten schön zu werben. Klee sehr
reichlich-. 3. Schnitt zum Eiliähent Samenflee kann mit werben. Luviiien wn
gut, in Folge starker Regen gelagert, werden wenig Körner geben. Hirse hat
sich bei den warmen Tagen sehr erholt. Mais wächst in Folge der Wärme.
Kartoffeln, in Folge der starken Regenniederschläge zeigten sich Spuren der
Krankheit; vieletzten schönen warmen Tage werden den Kartoffeln sehr wohl
thun. Kraut stark, kräftig entwickelt, Kiiollenansatz gut. Friihkartoffeln groß
und mehlreich. Runkel- und üliohrrüben versprechen gute (Ernte. Grummet
verspricht einen sehr reichen Schnitt, bie dreischiirigen Wiesen werden zum
zweiten Male gemäht. Die Feldbestellung für die Herbstsaat schreitet rüstig
vor; die Felder bestellen sich ganz nach Wunsch. Die Viehstände sind im All-
gemeinen gesund; -—— so· eben höre ich, die Liingeiiseuche soll hinter Militsch
wieder austreten — eine sehr sonderbare Erscheinung bleibt es jedoch, daß die
Kühe bei reicher Kleefütterung wenig Milch gebenuud nicht die Körper-beschaffen-
heit zeigen, welche dem Nährgehalt des Klee-s entspricht. Die hin unb wieder
gefürchteten Arbeiterstrikes sind ausgebliebeii und abgesehen von dem gewöhn-
lichen Ernteärger ist es mit den Arbeitern so leidlich gegangen. R.

(Orig.-Eorr.) Wiiizig, im Juli. (Latidwirtlssclsaftliclscr Brricht.) Die
durch den Eeniralverein zur Ausfülluug eiiigesaiidte Tabelle über Fischerei-
Statistik fand ihre Erledigung in der Vereinssitzung mit bem Bemerken, daß
Flußfischerei im Vereinsbezirke fast gar nicht, Teichfischerei dagegen fast nur
für den eigenen Bedarf betrieben werbe, unb daß selbst der Ertrag an Krebseii
in den Gräben und Bächen in Folge des schiver su hiiiderndeii Diebstahls
immer mehr abnehme. Die vom Centralverein no ferner angeregte Frage
über Hebung der Rindviehzucht wurde einer Eommission zur Berichterstattuiig
überwiesen. Als brennende Tagesfrage kaut auch die Arbeiterfrage, wenn auch
nur vorübergehend, zur Debatte und iviirden hauptsächlich die bei der Ernte
in Anwendung kommenden Lohn- und Accordsälze besprochen, während vie
eigentliche Debatte erst einer späteren Sitzung vorbehalten bleiben soll. Bei der
inzwischen eingetretenen Ernte scheint übrigens diesmal die Arbeiterfrage sich
in befriedigender Weise abzuwickeln; der Grund mag, abgesehen von dem güti-
stigen Wetter und dem meist dünnen Stande des Roggens, hauptsächlich darin
liegen, daß die Mehrzahl der Landwirthe sich mit der nun einmal veränderten
Sachlage mehr vertraut gemacht unb bie deshalb nöthigen Vorbereitungen und
Maßregeln rechtzeitig getroffen hat. Die im Juni stattgehabte Gutsbesichtigung
gab noch mehrfach Veranlassung zur Besprechung der dabei angeregten Fragen
über Friichtfolge, Verhältiiiß der Viehhaltiing, Bodeiibearbeituiig 2c. Eine
genaue Mittheiluiig über die in Grünberg ausgeführte Wäsche und Verkauf
von in Schmutz geschorener Wolle zeigte ein befriedigeiides Resultat gegenüber
dem gewöhnlichen Verfahren. Was die diesjährige Ernte anlangt, so scheint
im Allgemeinen die Roggeiiernte im Stroh unter dem Durchschnittsertrageund
in den«Körnern,«sowohl iti Quantität als Qualität als schlechtbezeichiiet iverdeii
zu müssen. Liipiiien-Roggeii hat sich meist günstig ausgezeichnet, während
guter (Statur: unb Düngungszustand oft nicht entsprechende Resultate zeigte.
Das Sommergetreide, wenn auch oft sehr verschieden im Stande, verspricht
im Allgemeinen einen guten Ertrag, und ebenso der Weizen, soweit der viel-
fach stark aufgetretene Rost, die Qualität der Körner nicht beeinträchtigt. Der
nachtheilige Einfluß der Berberitzensträucher auf den Roggen hat sich in diesem
Jahre mehrfach in auffälliger Weise gezeigt. — Jn Betreff der Kartoffeln sind
die Aussichten bis jetzt nicht als günstig zu bezeichnen.
 

—- (Goldrtic Ertttckrvtie.) Die Vertreter der landw. Vereine Westpretißeiis
haben beschlossen, Sr. Majestät dem Kaiser bei Gelegenheit der Säeularfeier
zu Marienburg eine goldene Erntekrone als Festgabe zu widmen. Dieser Kranz
wird soviel Aehreii haben, als der Centralverein landw. Zweigvereiiie hat und
jede Aehre den Namen eines Zweigvereins tragen.

—- (Landtv. Wiiiterstlstile.) Jn Elsaß-Lothringen wird als erste der neuen
landw. Bildtingsaiistalten noch in diesem Jahre eine »landwirthschaftliche
Winterschule« zu Hagenau ins Leben treten.

(Die größte flJiollerei) des mittleren Nordamerikas dürfte die der Herren
T. Leser & Eo. zu Woodlaiid und Mont Cabanne bei St. Louis im Staate
Missouri sein. Dieselbe enthält zwischen 700 unb 800 Acres Land, wovon
die Hälfte Weide, die andere Hälfte Wiese und Acker ist. Der Hauptstall ist
eingerichtet auf 672 Kühe in vierundzwanzig Reihen zu 28 Kühen. Das Ge-
bäude ist 400 Fuß lang, 100 Fuß tief unb in ber Mitte 15 Fuß hoch. An
bem südlichen Giebeleiide befinden sich die Räume für die Wärter, deren je
einer auf eine Reihe von 28 Kühen gehalten wird, der Vorrathsraiiiii und die
Schreibstube für den Aufseher. Auf der östlichen mit 12 Thoren für den Ein-
und Ausgang des Viehs versehenen Läiigsseite des Gebäudes ist eine 30 Fuß
breite Plankenbahn zum Anfahren des Futters gelegt, das in zwischen den
Thoren angebrachte Verschläge abgeladen wird. Ungefähr 400 Ellen vom
Kuhstalle entfernt, befindet sich das Milchhatis mit schönem Quellwasser und
zweckmäßigen Kühlvorrichtungen; nahe dabei ist das Eishaus, das gegen 40,000
Etr. Eis zu fassen vermag, außerdem ein Druckwerk, welches das Wasser nach
dem Stalle treibt, Vorrichtungen zum Wascheii und Brühen der Milchgefäße
2c. Sie Zahl der wirklich gehaltenen Kühe wechselt zwischen 640 im Frühjahre
und 840 im Herbst. Biillen werden gegen 12 Stück gehalten, Kälber keine
aufgezogen. Täglich werden die Kühe zum Tränkeni usgelafsen, nur bei
kalten und ftüriiiischen Tagen wird im Stalle getränkt. Während des Sin-
niers kommen die Kühe nur von 3—6 Uhr des Morgens und in derselben
Zeit des Nachmittags zum Füttern und Melken m den Stall. Sie Milch wird
sofort nach bem Milchhause gebracht, in ungefähr 36 Liter haltenben Blech-
gefäßen daselbst 6 Stunden lang gekühlt, abgesahnt und dann, Rahni und ab-
gerahmte Milch je für sich in Eis verpackt an Händler abgeliefert, welche vor-
zugsweise die Dampfböte des Missouri und Missisippi damit versorgen Das
Winterfutter der Kühe besteht aus ungefähr 1/2 Bush. Trebern, 6 Ga l. Brannt-
weinfchlempe, 2—5 Pfd. Malzkeimen, Kleie, Mars- oder Baumwollsaineninehl
und 6—10Pfd. gutem Hen. Während des Sommers 1869 wurben verfüttert
50»Acres grüner Roggen, 40 A. Hafer. 20 A. Klee und 80 A. Muts .. Ser
Gesamiiitmilchertrag im Monat wechselt zwischen 28,000 Gall. im Fruhjahr
und 22,000 Gall. im Herbst.

— (Obstbau.) Dr. Wittmack schätzt in einem Aufsatz «zur Statistik des
Obftbaues« in den ,,Annalen der Landwirth chaft« die Zahl ber. tragbaren
Obstbäume in Preußen auf 35 Millionen tück, die durchschnittlich 1/5 Etr.
pro Jahr, und der Eentner zu 1 Thlr. Werth gerechnet, jährlich 7 Millionen
Thaler ergeben. So bebeutenb biefe Erträae e cheinen, so stehen sie doch
hinter diejenigen anderer Staaten zurück. Jn ürttemberg waren schon im
Jahre 1852 einahe acht Millionen Obstbäume vorhanden, die pro Baum
durch chnittlich 1/4 Ctr., pro Kopf der Bevölkerung 1,14 Etr. Obst lieferten.
n reußen müßten nach leichein Verhältniß 144 Millionen Obstbäume vor-
anden sein und für 29 s tllionen Thaler Obst»gewonnen werben. Daß ‚ber
bftbau in Deutschland noch viel mehr entwickelt werden könnte, beweisen allein die Mengen Backobst, die jährlich in den Zollverein eingeführt werden,- 

1869: 365,741 Etr» 1870: 245,066 Etr. Daß Obst seit Verbesserung der-
Communicationsmittel ein bedeutender Handelsartikel geworden ist, geht aus
den Verladungstabellen hervor, bie ber Regierungsrath Dr. Meißen in seinem-
bekannten Werke zusammengetragen hat. .luf ber Berlin ⸗⸗ Hamburger Eisen-
bahn wurden z. B. im Jahre 1867: 159,379 Etr. Obst (frisches und getrocknetes)-
verladen, und am Elbzollamt in Wittenberge gingen-. in bemfelben Jahre elb--
abwärts 201,546 Etr. - «

_ — (’Breißpfliigen.) Am 20. und 21. Juni hat in der Nähe der Stadt-
Münster ein Preispslügen stattgefunden, an dem sich 50 verschiedene Pflü e
unb pflugartige Geräthe bethei igten. Der Herr Minister für die landwirtg
schriftlichen Angelegenheiten hatte hierzu zwei silberne und zwei bronzene Me-
daillen zur Verfügung gestellt; außerdem wurden an 1.1 Bewerber noch 210
Thaler an Geldprämien vertheilt. Da mangelhafte Pflüge noch viel allge-
meiner verbreitet sind, als man vielfach glaubt, so dürften derartige Pflug-
proben, in allen Landestheilen wiederholt, als geeignetes Mittel«erscheinen,«
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zur Verbreitung besserer Pflüge beizutragen.

—- (Mnstrrgcbnisz bei Schafen.) Ser Rittergutsbesiszer von Reden auf
Franzburg macht im ,,Journal für Landwirthschaft« folgende Mittheiliing aus
der Praxis: ,,Aiii27. November 1870 wurden in Fraiizburg zur Mast aufge-
stellt: 170 Lämmer durchichuittlich 7 Monate alt, abstaininend von Eotswold-
Böcken aus Müttern, die in 1. Generation aus einer Kreuzung von englischen
Böcken unb Merino-Schafen gezüchtet waren. Sie Heerde hatte durch vorher-
gegangene Blattern- Krankheit stark gelitten und befand sich in kaum mittel-
mäßigem Zustande. Es befanden sich unter den 170 Stück Läniiiiern viel-
zurüekgebliebene Hammellämmer und etwa 30 Zibbenlämnier, die zu schlecht
schienen, um sie demnächst zur Zucht verwenden zu können. 170 Stück wogen
rund 11,000 Pfd.; ich versuchte, dieselben mager zu verlaufen, tonnte aber kein
höheres Angebot erzielen als 6 Thlr. pro 100 Pfd.; ich lege diesen Preis,.
also 660 Thlr., zu Grunde, indem ich in meiner Berechnung 660 Thlr. als
Anlaufspreis in Ausgabe stelle.

Verkaust wurden »die Lämmer ohne Wolle am 14. März 1871 unb zwar
160 Stück = 13230 Psd. Ei 100 Pfö. 8 Thlr. 5 Sgr. = 1080 Thlr. 13 Sgr. 6 Pf.
10 -» 600_ - (ö 8 Thlr.) = 48 Thlr.

. Die für 1000 S131b. Lebend-Gewicht berechnete tägliche Futter-Nation wurde
iti 2 Mahlzeiten, Morgens und Nachmittags, gereicht. Die in nachfolgender
Futter - Mischung angegebenen 5 Pfd. Stroh pro 1000 Vfd. Lebend - Gewicht
wurden in ver eriieieHäisie der Bereitung-Heil nicht aufgezehrt, in ver zien
Hälfte» genügten dieselbe nicht. Bei der Kosten-Berechnung habe ich den«
Durchichnitt von 5 sim). zu Grunde zu legen für richtig gehalten.

Sie Preise der Futterinittel betrugen:

 

100 Pfd. Rübenmasse . . . = —- Thlr. 5 Sgr.
= = Kseie...-...:=1 - 20 -

- Malzkeime. . . . = 1 20
ialml’uchen. . . = 2 - —

- - troh.....=-—-25
Futterration pro 1000 Pfd. Lebendgewicht:

Tr. G. Nh. Nhfr. F.
70 Pfd. Rübenmasse 12,(; 0,8 8,4 0,7 = 3 Sgr. 6 Ps.,.
41/2 - Klee . . . 3,9 0,63 2,2 0,17 = 2 = 3 =

- Malzkeime 5,5 1,38 2,6 0,15 = 3 - — -
31X2 - Valmkuchen 3,1 0,57 1,9 0,45 = 2 2
5 = Stroh .. 4,2 0,16 1,6 0,1. = 1 = 3 =

Summa . . . 29,3 3,44 167 0,91 — 12 Sgr. 2 Pf.
Am 10. Januar 1871 wurden die Lämmer geschoren und lieferten 950 Pfd.

schmutzige Wolle, die ich verkaufte pr. 100 Pfd. 20 Thlr. = 190 Thlr.
_ An Mist erhielt ich 50 Fuder, nach Probe-Wägungen auf meiner Centr-
simgl-Briicken-Lbaaize ä Fdr. = 24 Etr., also rund 1200 Etr.; da ich für
3 Sgr. Incl: Fuhrlohii 1 Ctr. guten Pferdemist käiiflich acquiriren kann, so
habe ich diesen Preis bei der Berechnung zu Grunde gelegt; es stellt sich
demnach für mich 1 Fuder Schafniist auf 2 Thlr. 12 Sgr.; bie Produetion
an Miit beträgt pro Stück täglich circa 61X2 Pfd. oder 80—90 Pfd. pro
1000 de Lebend-Gewicht

Besondere Kosten der Wartiing bringe ich nicht in Rechnung, denn die
Schäfer würden, wenn ich die Lämmer auch mager verkauft hätte, andere
Dienstleistungen nicht übernommen, fich auch keinen Abzug am Lohne wegen
verringerter Arbeitsleistungen gefallen lassen haben; aus denselben Gründen
herechnegich keine Zinsen für das Bau-Capital des Mast-Stalles, dagegen setze
ich 5 pEt vom ursprünglichen Werthe der mageren Lämmer in Ausgabe,
mithin?) pCt. von 660 Thlr. für 110 Tage rund 10 Thlr.

Die Lämmer siiid sowohl beim S.‘lntauf, als beim Verkauf nüchtern
gewogen.

A usgabe.
170 Stück Lämmer mager = 11,000 Pfd. L.-G.

pr. 100 Pfd. 6»Thlr....... _. . . = 660 Thlr. —Sgr. —Pf..
Futter pro 1000 Psd. = 12 Sgr. 2 Ps., pro

11,000 Pfo. = 4 Thlr. 13 Sgr. 10 Ps.,
pro 110 Tage ............ = 490 - 21 = 8 -

Streu pro 170 Stück täglich 100 Pfo. (ü Stiege
= 1 Thlr. 10 Sgr.) pro 110 Tage . . . = 91 20 = -— -

Zinsen pro 660 Thlr. 5 pEt. auf 110 Tage. . = 10 — - —- -
Transport der Futtermittel, Schasscheeren 2c. 2c. = 47 18 4 . 

1300—Ihn:—— Sgr. — Ps.,

1020 Thlr. 13 Sgr. 6 Pf.
8 - -—— - -

Ausgabe-Summa . . .
· Einnahme.

160Lämmer = 13230 Psd. Si 100Pfd. = 81/4 Thlr.
10 Lämmer = 600 Pfd. Ei 100 P = 8 Thlr. —
950 Pfd. Wolle, 100 Pfd. = 20 Thlr» . . . 190
50 Fuder Mist = 1200 Etr. ti- Ctr. = 3 Sar. 120

Einnahme-Summe . . . = 1438 Thlr. 13 Sgr. 6 Pf.

—- — -
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Einnahme . . . 1438 Thlr. 13 Sgr. 6 Pf
Ausgabe. . . . 1300 = —- - — -

Ueberschuß . . . 138 Thlr. 13 Sgr. 6 Pf.

— iLaiidwirthschaftlichc Lehranstalteii.) Nach einer im landwirthschaft-
lichen Ministerium nach amtlichen Quellen bearbeiteten Zusammenstellung be-
fanden sich Eiide Juli 1871 in ben Staaten des Deutschen Reichs folgende-
Lands- und forstwirthschastliche Lehr- und Unterrichtsanstalten und dergleichen
Institute: 1. Jm Königreich Preußen: das königl. landw. Museum in Berlin
und an höheren land- unb forftw. Lehranstalten: die landw. Akademien zu
Eldena und Greisswald, zu Proskau bei Oppeln m Schlefien, zu Poppelsdorf
bei Bonn und zu Göttingen-Weende, das mit der Universität in Beziehung
stehende landw. Lehrinstitut zu Berlin und das l.1iidiv.J-nstitut der Universität
Halle a. d. Saale, der Lehrstnhl der Landwirthschaft an der Universität zu
Königsberg, die Forstakadeniien in Neustadt- Eberswalde und Müiideii (Han-
nover). —- Ferner an niederen Lehranstalten fol ende 29 Ackerbauschulen:
Ragnit, Spiszings, Palko, Earlsruhe (Provinz SBreugen), Glichow und Dahme
(Provin Brandeubiirg), Schalliii (Prov. Pommern), Polskawies und Zam-
czysko (s rov. sliefen), Popelau u. Nieder-Briesnitz (Prov. Schlesien),’k) Baders-
leben und ReifenstenijProvniz Sachsen), Preetz, Eappelii und Hohomenstaat
(Prov.. Schleswig-Holstein), Echstorff, Hildesheim und SJlienburg sProv. Han-
nover), Riesenrodt, Herford und Liidinghaiisen (Prov. Westphaleii), Hofgeisber
und Beberbeek («Pkov. Hessen-Nassau), sllnnaberg. Senflmgen. Roscheiderhoj
unb Eleve (Rheiiiprovinz)- und endlich die Ackerbanschule zu Doiiiaine Baiiho
in denHohenzollernscheii Landen. 2. Jm Königreich Bayern: eine Central-
Landwirthschastsschiile in Wehhenstephan bei Freys»ing, die Kreislandw. Schulen
in Lichtenbof und Kaiserslautern, sowie die Kreisackerbauschulen in Schleiß
heim, »Schtznbriinn, Ramhos, Tomsdorf und Bahreutb. Ferner eine landwirth-
chaftliche Fortbildungsschule für Bauernsöhne zu Würzburg. 3. Jm König-
reich Sachsen: das landw. nftittit der Universität Leipzig, bie lanbw. Lehr-
anstalt zu Burgstädt und die Forstakademie zu Tharand. 4 Jm Königreich
Wiirttember : die königl. land- und forstw. Akademie zu Hoheiiheini und die
Ackerbauschu en zu Ellwangen, Ochsenhausen, Kirchberg und Ravensburg.
5. Jm Großher ogthum Baden: eine landw. Hochschule in Carlsruhe und die
landw. Winters tilen zu Carlsruhe, Eppingen, Bühl, Büchern Meßkirch, Offen-
burg, Mülheim, Waldshut, Billingen, Freiburg und Ladenburg. 6. Jm Groß-
her ogthum Hessen: eine höohere landw. Lehranstalt in Sarmftabt, das landw.

nftitut ber Universität .. ießen und die Sllclerbaufchulen zu Darmstadt und
s lichelstadt; ferner eine höhere landw. Lehranstalt zu Worms 7. Jm Groß-
herzogthum Oldenburg: die Ackerbauschulen in Neuenburg und Kloppenburg
und das landw. Jnstitut in Woltersmühle. 8. Jm Herzogthum Braunschweig,
die polytechnische Schule in Braunschweig unb die landw. Schule in Marien-
berg. 9. Jm Großherzogthum Mecklenbur : eine landw. Professur an der
Universität Rostock«» 10. Großherzo thum achseti-Weimar: das landw. Jn-
stitut der Universität Jena, eine A erbauschule zu Zwätzen und eine orst-
schule in Eisenach. 11. Jm Herzogthum CoburgsGothm eine landw. chule
in Scheuerfeld. 12. Jm Her ogthum Sachsen -Altenburg die Fortbildungs-
schulen zu Altenburg, obits en, Roda und Langenlauba und eine landw.
Winterschule in Schmö n.

. * Dazu tritt die neue landw. Lehranstalt zu Brieg. S. Red.



—- (Viehtransporte auf den Elsenbahnen.) Der Transport des Viehes
auf den Eisenbahnen giebt zu mancherlei Beschwerden«Veranlassung, deren
Beseitigung dringend wunschenswerth «ist. Als einen Beitrag zur Schilderung
der bestehenden Uebelstande konnen wir nns nicht versagen, den folgenden
Aufsatz aus der »Deutschen landw. Zeitung« zur Kenntniß der Leser des
,,Landwirth« zu brin en-g .

,,Thierquälerei auf der Eisenbahn. Anders dürfte man die jetzige Trans-
portweise wohl kaum nennen fonnen! —«— Wir hatten das Unglück, auf preußi-
jchen, sächsischen, bayerischen Bahnen Vieh transportiren zu müssen und sprechen
lediglich aus eigener Grfahrung.

Wie geschieht der jetzige cIramäport‘? — — «
Hat man sein gutes Geld bezahlt, so erhält man einen Viehwagen,

d. h. einen Wagenkasten angewiesen, der günstigsten Falls einige Ringe auf-
weist zum Anbinden der zu transportireriden Thiere; — das ift Alles! —
Bedenkt man nun, daß auf weite Strecken, Tage lange Stufen, wohl nur
zumeist edle, werthvolle Thiere gesandt werden, so ist die Thierqualerei doppelt
zu rügen! —- Steine noch so einfache Vorkehrung, um die armen Thiere futtern
oder tränken zu türmen, feine, um ein reinliches Lager zu ernioglichen. —
Hat man nun noch das Unglück, einen bedeckten Wagen zu erhalten, durch
dessen Decke der Regen siebartig strömt, so bildet sich bei lan, erem Transport
eine Pfütze im Wagen, in die selbst die von Hunger und urft erniatteten
Thiere sich nicht mehr hineinzulegen wagen und theuer erstaiidenes Futter
kommt in dieser Sündfluth um. _

Wie ergeht es dem Wärter solcher Thiere? « „ .
Nicht die geringiie Vorricbtnng dar selclr ein grmer»Warte,r bei Tage

langer Reise sich nur setzen kann, - 11601, bis an dke KUVCPEI Im Schmutz
watend, muß er die Qualen der ihm anvertrauten Thiere tl)ellen!

Wie würde wohl den Herren Eisenbahn-Directoren zu Muthe sein, sollten
dieselben Tage lang auf ihrem Platze fest ftehexld,» ohne Möglichkeit, Hunger
und Durst zu stillen, ausharren? —— Nein, dafur ist gesorgt. Warme Polster,
Restaurationen u. f. w. sind da! » » _ » « _

Hätten wir nur Stiiatsbahnen, so ließe sich diese bimuielfchreiende
Thierqiiälerei mit einem Schlage andern, Dank den vielen Privatbahngesell-
schasten wird diese Thierqualerei wehl noch lange dauern, sonst könnte ja die
Dividende der Actionäre um Pfennig-Bruchtheile geschmälert werden.

Jn England, Oesterreich, ja selbst in Rußland hat man längst das
Streben bewiesen, »diefer Thierauälerei ein Ende zuh machen”. «Wie leicht
wäre ein Wasserreserooir anzubringen, welches», beim Beginn des Lransportes
gefüllt, zu jeder Zeit die Thiere zu tränken erlaubte. Auch die Anbringung
von Raner oder Krippeii gehört zu den Möglichkeiten. Es könnten dann die
Thiere doch ihr Futter reinlich verzehren, brauchten es nicht aus dem eigenen
Unrath herauszulesen Eben so wäre es ein Leichtes, für Abflnsz der flüssigen,
sowie Entfernung der festen Excreni-;-iite Fürsorge zu treffen.

Auch dem Wärter der Thiere gönne man ein Gefäß oder eine Pritsche.
Deutschland soll vorangehen, nicht zurückstehen!
Die Art lind Weise, wie ihr euer Vieh behandelt, kennzeichnet euren

eigenen Charakter und euren wirthschaftlichen Unverstand.«

c,Literutur.
Die Bodeneultnr nnd das Wasser, ein hydrotcrlmischer Leit-

faden für Land- mid Volkswirthe von Friedrich Wilhelm
Toussaint, Regierungs-Geometer und Cultur-Jngenieur in Görlitz.
Mit 28 in den Text gedruckten Holzschiiitteii. Breslau 1872.
J. U. Kerne Verlag (Max Miiller). 368 Seiten.
Der Verfasser des vorliegenden Buches hat sich die Aufgabe gestellt, die

landwirthschastliche und national- ökonomische Bedeutung des Wassers darzu-—
legen, um dadurch eine bessere Beherrschung und Benutzung desselben für die
Zwecke der Landwirthschaft anzubahnen. Jn vier Abschnitten behandelt das
Buch die Bewässerung und Entwässerung des Bodens, die Beziehungen zwischen
deencultur nnd Pslanzenwachsthuni iind die national-ökonomische Bedeutung
der Cultiirtechnik. Mit vielem Fleiße sind aus der einschlägigen Literatur die
Materialien zusammengetragen nnd zu einem Ganzen verarbeitet, wobei jedoch
an eini· en Stellen die einzelnen Gegenstände ziemlich lose aneinander gereiht
sind. ie schon aus der angegebenen Juhaltsübersicht hervorgeht, hat der
Verfasser die Grenzen seiner Arbeit ziemlich weit gesteckt, besonders verbreitet
der dritte Abschnitt sich über mancherlei Dinge, die in einem Buche, welches
den Titel »Die Bodencultnr und das Wasser« führt, schwerlich gesucht werden«
so interessant dieselben auch an sich sein mögen.

Gehen wir etwas specieller auf den Jiihalt des Buches ein, so finden wir
in dem ersten Abschnitte: ,,Ueber Bewässerungen« zunächst recht interessante
Aphorismen über die historische Entwickelung des Bewässerungswesens in ver-
schiedenen älteren und neueren Staaten. Mit Vorliebe sind hierbei die süd-
lichen Gegenden berücksichtigt, und will es uns scheinen, als wenn der Ver-
gisfer die in diesen Ländern durch die Bewässeriing erzielten Erfolge in ihrer
edeutung für die deutsche Landwirthschaft überschäfzt, da diese doch mit ganz

anderen kliuiatischen Verhältnissen zu thlin hat. Ueber die Bedeutung des
Wassers als Anfeuchtungsniittel des Bodens gehen bekanntlich die Ansichten
der Culturtechniker noch auseinander; Vincent stellt dieselbe für unsere Ge-
genden in die »Fweite Linie und legt den Hauptwerth auf bie durch das Wasser
angeführten Pf an‘ennährftoffe, wogegen Toussaiiit die physikalische Wirkung
des Wassers ents ieden in den Vordergrund stellt. Jn den Kapiteln, welche
den Zweck und Nutzen der Bewässeruiigeii im- den 9 asserbedarf des Bodens
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Die Faun-r “um Wart (w. Berliner)
III Ohlan offerirt hierdurch ils-re seit langen Jahren als durchaus reell bekannten Fabrikate

unter Garantie des angegebenen Gehalts, und zwar:

ss. ged.ämpftes Knychenntehl (4—4172 pCt. Stickstoff lind 20-——21 pEt. Phosphor-

nur«-)- mit Schwefelsaure aufgefchlossenes Knochenmehl,
Hornmehl, Superphosphnt aus Spodiuin(nii14-is per Ies-
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und der Pflanze zum Gegenstande haben, ist diessspecieller erörtert. Es folgen
dann Mittheilungen über die verschiedenartigen Methoden der Bewässerung
mit besonderer Berücksichtigung der Wasserhebemaschinen und die Beziehungen
des Wassers zum Pflanzenleben. — Der zweite Abschnitt, welcher von der
Entwässerung handelt, hat uns besonders angesprochen, sowohl wegen seiner
Bearbeitung als auch deshalb, weil wir zur Zelt der Draan e noch eine über-
wiegende Bedeutung für unsere Landwirthschast beilegen mü en. — Zu dem
dritten Abschnitte, welcher nach unserer Ansicht mehrfach über die renzen
des eigentlichen Themas hinausgreift, finden sich Mittheiliingen über die
Bearbeitung des Bodens, die Bedeutung der Humusschicht, Planirung und
Mischiing des Bodens, Einfluß des Lichtes auf das Pflanzenwachsthum, Ein-
fluß des Bodens und der Düngung auf das Wachsthum und die chemische
Zusammensetzung der Pflanzen, die Rinipaii’schen SJJioorculturen, die Gühlich-
sehe Kartoffelbaninethode, die Benutzung und Eonservirung des Kloakendüngers,
die Musterdiiiigstätte des Herrn von Kessel und die Elektricität des Bodens
und der Pflanze, also eine ziemlich bunte Folge. Endlich der vierte Abschnitt
begangen die Beziehung des Staates zu der Eulturtechnik und den Eultur-
e ni ern.

Es ist gewiß nicht in«Abrede zu stellen, daß die Regulirung des Feuch-
tigkeitsgehaltsiin Boden für die Laiidwirthfchaft von der höchsten Bedeutung
ist, eben fo wichtig oder oft wichtiger noch als die Regiilirung des Gehalts an
Pflanzennährstof en, »das vorliegende Buch, welches wohl geeignet ist, diese hohe
Bedeutung des asfers für die Bodencultur darzulegen, sei daher den Land-
wirthen zum Studium bestens empfohlen. ——s.

Bur- Recension kingegiingrne Werke:
Die rationelle Fischzucht. Eine kurzgefaßte Anleitung für den praktischen

Fischziichter von b. Haack, Director der kaiserlichen Fischzucht-Anstalt
Hüningen im Elsaß. Mit vielen in den Text eingedruckten Holzschnitten
Leipzig 1872. Ed. Peter.

Die preußischen Grundliuch- und Hypotheken-Gesetze Vom 5. Mai 1872.
Mit ausführlichem Sachregister. Breslau 1872. J. n. Kern.

Stettin-s Handel,» Industrie und Schisffahrt im Jahre 187l. Jahres-
bericht der Vorsteher der Kausniannschaft. Stettin 1872. Ed. Hessenland
 

Ober-Titbrin-)-lsslstutirbeidinmen
_ __ Polizei-Verachtung ——— Beschränkung des Eigenthums 1. das ver-
fassungsmäßig garantirte Eigenthum schließt die Statthaftigkeit einer auf die
Ausübung desselben bezüglichen Beschränkung durch Polizei-Verordnung nicht
aus. Jnsbefondere ist es statthaft, im Wege der Polizei-Verordnung die Aus-
übung einer Forstservitut in der Weise zu beschränken, daß durch dieselbe die
Bestimmung des belasteteii Grundstücks nicht behindert werde.

Stempel. -— Analplsiibct. Ein Akt, aus welchem hervorgeht, daß einer
defdlknterzeichixer der betreffenden Sprache nicht mächtig ist, ist nicht stempel-
p i )ig.

Einsteigcn. -—- Gebäude — Theil desselben. Als ein »Einsteigen« ist es
nicht anzusehen, wenn Jemand im Innern eines Gebäudes in eine verschlossene
Abtheilung desselben eindringt.
 

Komgliche llniberfitat Greifswald
Königliche plante: und laiidiuirthslhaftliche Akademie zu Eldena.

Vorlesungsplan für das Winter-Semester 1872—73.
Anfang des Seniesters am 15· October 1872.

Ein- und Anleitung zum akademischen Studium, Prof. Dr. Baumstark.
Einleitung in die Statistik nnd ausgewählte Partien der preuß. Staatstunde,
derselbe. Darstellung der preuß. Staatsverfassung nnd Behördeiiorganisation,
derselbe. Enchclopädische Einleitung in das Landwirthschaftsrecht, Professor
Dr. Häherliir Landw. Geräthe- und Maschinenkunde, 1. Theil, Dr. Pie-
trusky. Allgemeiiier Acker-»und Pflanzenbau, derselbe. Landw. Practicuni,
derselbe. Rindviehzucht, Prof. Dr. Rohde. Sel)afzucht, derselbe. Schweine-
‚mehr und landw Demonstrationen, derselbe. Las-div. fliepetitoriuiii, derselbe.
Laiidschaftsgärtnerei, akadem. Gärtner Fintelmann Forstwirthschaftliche
Betriebs-lehre, akadem. Forftmeister Wiese. Landw. Technologie, Prof. Dr.
Trommer, und damit verbunden Praktische Demoiistrationen in technisch-öko-
nomischen Fabriken, derselbe. Anatoniie und Physiologie der Haussäugethiere,
Professor Dr. Fürstenberg. Anorganische Experimentalcheniie, Professor Dr.
Trommer. Anleitung u chemischen Untersuchungen im chemischen Labora-
torium, Dr. Scholz. nalytische Chemie, derselbe. Düngerlehre, derselbe.
Repertorium der organischen Chemie, derselbe. Naturgeschichte der landw.
schädlichen Thiere und Lehre von den Krankheiten der Pflanzen, Professor Dr.
Jes sen Principien des allgemeinen Pflanzenbaiies mit Rücksicht auf Klima-
tologie, derselbe. Geschichte des Ackerbaues vom Standpunkte der Naturwissen-
schaft, derselbe. Mikroskopische Uebungen in der Pflanzen-Anatomie, derselbe.
Anleitung zum Bestimnien landw. Sämereien, derselbe. Geognosie, Dr. Scholz.
Landw. Baukunst, 1. Theil, akadem. Baumeister Müller. Praktische Arith-
metik, Prof. Dr. Fuchs. Mechanik und Maschinenlehre, derselbe.

Eldena, im Juli 1872. Der Director Dr. E. Baumstark.

v. H. Lolidon,»26. Jul»i.· Das Wetter« obgleich unterbrochen durch häufige
Gewitter, war heiß in dieser Woche lind beschleunigte den Fortschritt der
stehenden Ernte zur Reife. Jn Folge dessen hielt sich die Nachfrage in engen
Schranken und gewann der Handel an Trägheit. Doch wurden dadurch die
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zu beziehen:

 

Preise nicht berührt. Die Zufiihren englischen Weizens seitens der Farlner
bleiben andauernd gering; fo daß man annehmen muß, daß die Vorräthe, die
sich in ihren Händen befinden, gering sind. Die Anzahl der mit Weizen be-
ladenen au England unterwegs befindlichen Schiffe beträgt »187 ge en 356
um diese eit im vorigen Jahre, wo der Durchschnittspreis des eizens
höher war als gegenwärtig. nfer geftriger Markt war gering besucht und
nahm Theil an der Ruhe, d« jetzt allgemein vordem Beginn der Ernte zu
herrschen pflegt. Es fand jäoch kein Abschlag in den« Preisen für Weizen
statt, weder für englischen noch für ausländischen. Weizenmehl verblieb in
derselben Position. oür Gerste herrschte nur eine beschränkte Nachfrage bei
bisherigen Preisen. Lnglische Erbsen waren knapp und est; canadische waren
in starkem Vorrath, wurden aber fest gehalten. Für ais stellte sich eine
festere Tendenz in den Preisen her. Hafer gewann heute einen besseren Ton
im Handel, da das Geschäft in demselben ziemlich umfangreich war. Nach
Berlchten aus New-York vom 12- Juli war der Markt für Mehlund Weizen
lebhafter und fester, als in der Woche zuvor. Die reducirten Preise für Mehl
dienten dazu, die Anfrage anzustacheln, so daß die geringeren und«mittleren
Sorten um 25 E. per Barrel stiegen. Ebenso gewann Weizen eine festere
Spaltung, nachdem die geringeren Preise eine bessere Nachfrage für den Export
und für den heimischen Eonsum hervorgeruer hatten. —- Die Auction der
Eolonialwollen wird mit derselben Lebhaftig eit zu Ende gehen, welche sie von
Anfang an charakterisirte. Die Nachfrage nach englischer Wolle beschränkt sich
auf die engsten Grenzen in Folge der Preise für dieselbe.

"‘ fReuer Berliner Vichmarkt.] Am 29. Juli war das Geschäft
in Rindvieh bei»gerin· em Be ehr für Export ziemlich matt zu nennen
und mußten Preise ni t uner eblich nachgeben. Es wurde bezahlt fur
beste Waare ca. 17-- s9 Thlr., mittlere ca. 13-—15 Thlr., «erin ere circa
10—1l Thlr. pr. 100 Pfd Schlachtgewicht. Schweine. uch ier war
das Geschäft langsam und wurden ca. 18— l?Thlr. pr. 100 Pfd. Sellsla t-
gewiegk bezahlt. Hammel erzielten ca. 7——8 Thlr. pr. 45 Pfd. S sla t-
geivi .

Berlin, 31.Juli. [Producten-Biirse.] Weizen loco-«1000Kilogramm
75——85 Thlr., » Juli 80—82—79—90 Thlr. bez. —- Roggen loco »100i)
tiilograiiin150——55 Thlr. gefordert, » Juli 54——551X2 -55 Thlr. bez., y-
Jiili-Au list 511,-2—-3X4 Thlr. bez., M September-October 521/4—5/8—1/2 Thlr.
bez., M ctober-November 51——3X8 Thlr. bez., W April-Mai -— Thlr. bez. Gerste,
_...... und Steine. Ists-)- KI!-·» H bis F9 Thlr. —— Hafer loco zer-
1000 Kilogramin 37—50 Thlr. —— Erbsen, (ab 1000 Kilogramm Kochwaare
49 bis 55Thlr., Futterwaare 44 ——— 48 Thlr. Jioggenmehl M Juli 7 Thlr.
211X4»Sgr. bez. —- Leinöl »- 100 Kilogramm loco — Thlr. — Rüböl M
100 Kilogramm loco 231/2 Thlr. bez., M Juli und Full-August 231/3 Thlr. bez.
— Oelsaat W 1000 Kilogramm Winterraps —- Th r., Winterriibsen — Thlr.
— Spiritus pi li),00l)Liter 0/0 loco ohne Faß 23 Thlr. — Sgr. bez., M
Juli und ‚m Juli-August 23 Thlr. 13—20 Sgr. bez., M August-September
22 Thlr. 8—-16——14 Sgr. bez., M September-October 20 Thlr. 7—12—40
Sgr. bez., ‚m October-November 18 Thlr.18——20-—10 Sgr. bez., 132 November-
December 18 Thlr. 6 Sgr. bez.

ProductenAltar«-Bericht
der Schlefischcu Central-Bank sur Landwirthsihaft und Handel.

Breslau, den 1. August 1872.
Weizen ruhig, per 100 Kilogramm netto, weißer 81/4—87/12—— 9 Thlr.,

gelber 62/3—7—82/3 Thlr. Roggen unverändert, per 100 Kilogramm netto,
frhlefifiher51/4—51/2—511/12 Tl)lr., neuer 55/6 Thlr Gerste offerirt, per 100
Kilogramm netto, fchlesische 41/2—42/3—51/6 Thlr. Hafer angeboten, per 100
.R‘ilogramm netto, schlesischer 41/2—41/3 Thlr» neuer 35/6—41/12 Thlr. Erbsen
geschäftslos, per 100 Kilogramm netto, Kocherbsen 51,·5—55X12 Thlr» Futter-
erbsen 41,-'(3—45.!(; Thlr. Wirken nominell, per 100 Kilogramm netto, schlesische
4—42.-3 Thlr. Bohnen ohne Umsatz, per 100 Kilogramm netto, schlesische 75/12
bis 72X3 Thlr» galizische 62,--3—«7 Thlr. Lupinen still, per 100 Kilogramm
netto, gelbe 25/5—3 Thlr, blaue 23,«4——25,fz Thlr. Mais ohne Frage, per
100 Kilogramm netto, 61/3—62/3 Thlr. Oelsaaten unverändert, per 100 Kilo-
gramni netto, Winterraps 91/4—95/6—101/4 Thlr» Winterrübsen 91-4—95-n Thlr.
Silllaglein feine Qualität gesucht, per 100 Kilogramm netto, 81X3—91Xg—10
Thlr. Haufsamen angeboten, per 100 Kilogramm netto, 6—61/6—62/3 Thlr.
Rapsknchen ungarische gesucht, per 50 Kilogramm, schlesischer 21/3—21/2 Thlr.,
ungarischer —- Thlr. Thyniothre per 50 Kilogranim, 7—8—81/2 Thlr.
Leiukuchen per 50 Kilogramm 3—31A; Thlr.

[Gntsvcrkänsc.] Rittergut Kempczowitz, Kreis Beuthen HJS.,
Verk. Rittergutsbefitzer v. Koschützki auf Keinpczowitz, Kaufer Muhlen-
besitzer Sob«vtta. Rittergut Bankwitz, Kr. Namslaii, Verk. General a. D.
Baron v. Lutzolv auf Bankwitz, Staufer Kaufm. Lindner in Breslau.
Rittergut Saarawenze,» Kr. Neiiuiarkt, Verk. Rittergutsbes. Koleck auf
Saar»aiveiize, Käiifersgruherer Gutsbesitzer Merkel aus Constadt. Rittergut
Deutsch-Paulsdorf,» r. Görlitz, Verk. Kammerherr v. Erdniannsdorf
auf Hermsdorf, Staufer Rittmeister v. Wuthemau aus Hammersleben.
Ritter ut Nieder-Radoschan nebst Freischoltifei Smolkowitz, Kr. Cofel,
Verk. s ittergutsbesitzer Langer auf Radoschau, Känfer früherer Guts-
besitzer Strahler aus Wien.

Yereinsliakenden
August: 6. Plesz. —- 7. Winzig. —- 8., 9. und 10. 25jähriges Jubiläum

der landw. Akademie Proskau. — 25. Beuthen OS.
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m Verlage von Wilh. GottL Korn in Breslau ist so eben erschienen und durch alle BuchhandluilineU

satt-u cuique.
Die Verfassung der Kirche nach ihrer Trennung vom Staate.

Eine kirchenpolitische Abhandlung.
Es ist eine Stimme eines Predigers
in der Wüste. Jesaias 40, V. 3.

Preis 10 Sgr.

Die vorftehenbe Schriftt „Suum cuique“ dürfte gerade jetzt von allgemeinem und hervorragendem Jnteresse
licher Phosphorsäure) 2c. 2c.

Behufs prpinpter Erledigung erbitte ich rechtzeitige Ertheiliing der resp. Aufträge.

Comptoir in Breslau: Buttnerstraße Nr. 4, 1 Trep
Weit-i «

[1013-x
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Ohlauer

vormals (Dpitz Cz il.«0.)  Oscar Heymann in Breslau,
offeriren Nr. 1.

diverfe Knvcklevmehlc- «S11»"petpliosdliate, Peru-Guano, Clsilisalpctcr, Kalisalze,
Schwefelsaurc 1e. unter Garantie des Gehalts

Eouiptoir: Junkernstraße Nr. 31, erste Etage.

Felix Leber til Breslau,
Neue Schweidni erstr. Nr. 9,

empfiehlt aus der Fabrik der Herren Galle G 0. in Müldenhütto bei Prof-

berg in Sachsen unter Garantie des Gehalts und zu billigsten Fabrikprciscm

gedämpftes fein gem. Knochenmehl, .. ed. Knochenmehl mit Schwefelsäure aufge-
schlossen, SpodiumsKnochenasche, Meji ones-Baker-Guano, Ammoniak- und Kali-
Ammoniak-Superphosphate, Ehili-Salpeter und schwefclsaures Ammoniak.

Zahlungsbedingungen nach Uebereinkommen. Gefållkge Etthekluvg von Aufträgen wtrld möglichst
1142-4zeitig erbeten.

Ra p s d ü n g e r
in vorzüglich er Güte empfiehlt die Superphosphat-Fnbrtc von Schmidt d: Stade in Franken-
Rein i.sSchl. und werden Bestellungen entgegengenommen in der Niederlage des Herrn [1116

I« Dühring in Dies-und

iichaelisstraße
Nr. 21.
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l Breslaucr Dampf-Kiioihcnmehl- u. Chemische DüngerFalbriken ":»

Thor-Barriere z

 

sein, weil sie, von sachkundiger Feder verfaßt, nicht nur die anderweite Gestaltung des Verhältnisses zwischen
Stagt und Kirche behandelt, sondern auch gleichzeitig in bestimmten Grundzügen die Fortentwickelung der-Kirchen-
Verfasfungbis ins« Einzelne darlegt, und nach dieser Seite hin als eine erwünschte Antwort auf die schwierige Frage
der Durchfuhrbarkeit einer dein laut gewordenen Bediirfniß entsprechenden Kirchenverfassung anzusehen ist.

HORNSBYi'S Rahm E ‚Ilietl'icll’s Allsstellungsallalle,

   
O seremnsssn STETTIN. dicht am Personcnbahnhof.
Meä?.7/‘ Die reichhaltigste Auswahl let-uswiktliscliiiktlicliek Maschinen2:125:THE der besten Speciulisten aller Länder. ·

_ lj‘, ———-z-.i.-,-;;-«·-;s;-kzzk-HEXan [lornsby’s unübertroffene alltom- K100“ und Getreide-luähe‘ .-——————'—-——— Uns
· "i: Maschine — frühe Bestellung nothwendig‘. — Sack’sche und Zimmermann:”sehe Drillmaschinen. -—

Kemna's Göpel-Breitdreschmuschincn. Torfpressen. — Bobey’s Eisenrnhm-Dnmpfdreschmaschinen. —
' Dampfpfliige. —- Strussendampfer u. s. w. [811-X

   

  

   

   

   

  

 

      

 

Zur Herbstsaat »,
ofi'eriren in besten, trockenen und vollhultigen Qualitäten zu billigsten ""”m)1llr « «-
Preisen: XII-« « ·

. “i‘m. ; « ;Q(

Ia. Chlll-Salpctcf, In. aul'geschloss. Peru-011mm von Oblendorfl' G 00., Pf « , fIIfsz
la. Ammoniak und la. Phespho-tiuano. la. Baiker-Guano-Superphosphut, ‚I; . t jfoxe
Ia. fein gemahlenes und gedämpl'tes Knochenmehi. ‚1_‚_ I-—-YL)

Die Minimal-Procente werden laut Preiscourant ohne Analysen- \ -"«- €55.13!
Lutjtiiila garantirt. XLLCDJ
t unter fortdauernder Controlc des Herrn Dr. Ilu|wa. [1162—x

Paul Riemann G 00g Kupferschmledestrasse Nr. 8,
zum Zobtcnberge.

Oftafiatifcher SteppcnroMem
ein Mal in Deutschland gebaut, vorzüglich reiche Römer: unb Stroh-Erwäge liefernd, o zur Saat [1147

— - Benno Egel, Breslau.

Die Holzcement-, Aspljult- und. {Dachrinnen—{hurt
von F. Kleemann in Breslau,

Comptotrg Neudorferstraße 7. Fabrik: Neudorferstraße 50- ,
empfiehlt sich zur Anfertigung1 von Volzcement-«und appbechhungen, As halt-Zußboden und Yolirungen und o erir
nebst allen zu vorste enden rbeiten erforderlichen aterialien die als geiler eherng sur appdäiher dem ttt
Usphaltlösunm l492sx
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— Für die Norddeutsche Hagel-Versicherungs - Gesellschaft versendet sranco Antragsformulare die General-Agentur des Staatsanwalts a. D. von Schmidt zu Groß - (Slogan. —
 

  

  

   

 

   

   

RICHARD GABBETT G SONG- 998“
Etablirt seit dem Jahre 1778.

L -——.—-———x—.:: _‘ ——:..—

g M:....- E F Z-
m e E -: —- ·- 0 E ::
= Et: an ’- .- /'.‘ g s-· III-ji« « I- C" II
IF- s «p»a-eHL III

- -,. « ‑:‑ «- 2‘142‘556 sey-; « .

I- » ‘ n“ » g; "-2...-

Löäomobilen. Dresehmasehinen. Strohelevatoren.
Drills. Pferdehaeken.

Lager von Reserve-theilen
Maschinenlager & Coinptoir

BROMBEBG.
Kataloge auf Wunsch gratis. Anfragen und Aufträge schnell erledigt.

HAB!) GAIIVEBETT G SO
Paul bieotrieh.

Den. Herren Landwirthen
empfehle ich meine » «

EI- GripelsDeesehmafchinem
namentlich Breit-Dreschmaschinezi, zurfgeneigteii Beachtung.

Theresienhutte bei Tillowitz O.-S.

   

BIC
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A. Rmsilber.

Höchst wichtig für

Spiritus-Fabrikantcn.
Den Herren Brennerei-Jnhabern zur gefl. Kenntniß, daß» wir die Erzeugung des von uns erfundeneii und con- «

struirten Maiscliverzuckerungs-Apparats, Patent llolleireund. und die Einführung unseres bezüglichen Ber- _.

fahrens fürs Deutsche Reich ausschließlich den Herren wegßlln G Hühner und Herrn

A. werniCke in “alle a. So übertragen haben, welche die neuesten sehr wesent- _'_

lichen Verbesserungen unseres patentirten Maischverzuekerungs-Appnrats kennen, und außer denen sonst Nie-
mand von uns berechtigt ist, unsere Apparate entsprechend auszuführen, oder das damit verbundene Verfahren ge- _
hörig einzuleiten.

Warnung!
für alle solideii und reellen Brennerei-Jnhaber vor unbefugten Nachfuscherm welche Verbesserungen unserer
MaisclimrzackekungssAppaknte, Pateut .‚llollei'reund“. anpreisen, ohne deren Constriiction und Behandlung
auch nur inne zu haben und allzu vertrauensvollen Brennerei-Jnl)abern bloß durch unvollkommene Nachahmungen
Schaden bereiten, nie aber die von uns in eontinuirlicher Praxis bereits constatirten höchsten Resultate garantiren,
noch weniger aber dieselben thatsächlich liefern werden.

P sth.
Wage Coiisiiriium für technischen cFortschritt

, M. Haisehek Nöhring se Wagner,
H. Hollefreund,

als Ramenstriiger der Patente.
 

Auf obige Annonee Bezug nehmend, gestatten wir uns, den Herren Brennerei-Jnhabern mitzutheilen, daß wi,
für nachstehende Brennereien den neuen Maischverzuckeruncis-Apparat, Patent ,, H o l l e fr eun d «, gefertigt
aufgestellt und in Betrieb gesetzt haben: »

1. Herrn Lieutenant Lucke auf der Domaiiie Friedehurg a. S»
2. Herrn Oberamtmann Dietze auf der Domaine Neubeesen bei Bernburg,
3. Rittergutsbesiszer Bach, Breitenfeld bei Leip ig.

. Derren Gebr. Zimmermann, Rittergut Beniendorf bei Halle a. S.,
Derrn Gutsbesitzer Weiche, Raunitz bei Wettin,

. Jerrn H. F. Lehmann, Bronkow, Stat. Gollinütz, Halle-Sorau-Bahn.
_7. Herrn E. v. Krosigk,· Nattmannsdorf bei Bernburg.

sowie, daß weitere ca. 80 Apparate in Arbeit sind und in jeder nächsten Woche Aufstellungen durch uns vorge-
nommen werden. « _ · _ » ·

Der neue Maischverzuckerungs - Apparat garantirt eine Materialerspariiisz, und zwar bei Verarbeitung von
Kartoffeln von 20—25 sIbrocent, bei allen übrigen Cercalien von 10———15 sJärocent. so wie durch qu. Apparat
eine dünnere Maische erzeugt wird, welche vollkommen aufgelöst, deshalb die Bergährung eine vollständigere ist, und
entsprechende Mehrausbeute vom Maischraume gewonnen wird. ,

Genaue Analysen der mit vorerwähntein Apparate gefertigten Maische, sowie der bleibenden Schlempe sind in
der Zeitschrift des landwirthschaftlichen Central-Vereins der Provinz Sachsen veröffentlicht worden, worauf
wir ganz besonders aufmerksam machen. » ·

Apparate für jede gewünschte Leistungsfähigkeit fertigen wir proinpt und ertheilen auf bezügliche Anfragen jede
nähere Auskunft. .

Wegelin G stäiibncttz A. W'ernicke,
1168-9] älJlaichinenfabril. Kupfer-, Messing- und Eisenwaarenfabrik.

H alle a. S.

Das Technische Biireau von Pr. zur Nedden, Berlin,
Auguststraße 6, übernimmt den Bau und die Einrichtung von Brennereien nach dem patentirten Hollesreund-
schen Verfahren, sowie alle das Jngenieurfach betreffenden Arbeiten [1178-9

Die Ostdeutsche Productenbank zu Wesen
-· at ihr Düngerlager unter die Eontrole »der agricultur-chemischen Versuchsstation gestellt; wir machen dies mit dem

emerken bekannt, daß die Versiichsstation eontractlich verpflichtet ist, Analysen der von der Bank entnommenen
Düngemittel unentgeltlich auszuführen.

Das Curatorium der agricultur-chcmischcu Versuchsstation
für das Großherzogthum Postu.

Die am 26. d. M. dem Lager der Ostdeutschen Bank entnommenen Düngerprobeii haben bei der Analyse Fol-
gendes ergeben: kzuperphossohak.l
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_ . KnochenmehL
Phosphorsäure im Ganzen 25,37 pCt. 16,64 pCt. 22,78 pEt.
davon in Wasser löslich . 21,63 - 13,38 . —- -
Stickstoff . . . . . . —- - -- 3,96 -

Dr. Ed. Peters.

Auf dem Dom. Sezepanowitz bei Oppeln stehen

11771

Eine Ulwin Taap’sche GetreidesMåhemaschine mit

Zgbsåklefgfeosgksgths YUJWU Und tmgebmchtr Ist im zwei Holländer VollblutsKalbskühe mit dem Kalbe
1171] F. KnitteL Lauban in Schlesien. zum älterfauf. [1181.2

Verantwortlicher Redacteiir: Wilhelm Korn.
 

für Gesehwäehte
nach einer Vorschr. d. chines. Pen-tsao
bereitet. Die fast wunderbaren Erfolge
dies. Heilmitt» worüber z. Einsicht 100-
fält. med. Anerkenn. vorliegen, haben
mit Recht unter d. Aerzten großes Auf-
sehen erregt u. bewiesen, daß diese Mitt.

man W unbestreitbar das bisher Veil-
kommenste erreichen n. mit marktschr.

Anpreis meist schädl. wirt. Reizmitt. nichts gemein haben.
Preis für Elixir u. Balsam iu(-1.Verp. u. aiisfiihrl.Gebr.-
Anw. 2 Thlr. (Ziisendungeu erfolg. indirect.) Nur g. Einf.
d. Betr. z. bezieh. durch

Dr. Ludwig Tiedemiuin,
Königl. Preuß. Apotheker I. Cl. in Stralsiind a. d. Ostsee,

Königr. Preuß.
[1060

W. Medicin. Urtheile
w u. wissenschaftL Gutachten.’«)

Breslau, im April 1872.
Wohl selten hat ein Heilmittel in verhältnißmäßig kurzer

Zeit einen so großen Ruf erlangt, wie „Dr. L. Tiedemann’s
Elixir n. Balsam«. — Die Combination ist tief durchdacht;
Zusammensetzun und Zubereitung zeugen von großer Fach-
tenntniß Der reis muß als mäßig ezeichnet werden. —-
Die von mir persönlich ausgeführte chemische Analyse be-
stätigt, was hervorragende Männer der Wissenschaft und
Autoritäten der Mediein bereits durch ihren übereinstim-
menden Ausspruch in Bezug auf die Wirkung festgestellt:
»Wir haben ein rationelleres, besseres und sicherer
wirkendes Mittel nicht kennen gelernt." Es bedarf
meinerseits wohl nur dieses Hinweises, um alle Hilfesiicheu-
den auf die Tragweite und Bedeutung weg Dr. L· Tiede-
Tagnan-sen ageitmiitei aufiiiersain 3:; maan u. solch-;-
den weitesten Kreisen zu empfehlen.

Dr. Theobald Werner.
vereideter Cheniiker u. Director des polptechnischen Instituts

u. chemischen Laboratoriums zu Breslau.
*) Werd. fortges.
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Dietrich — Stettin.  

 

»

l l

Pregress=Mähemaschinein
für 2 Pferde.

Die leichte Hornsbi)’sche
«- Selbstablage hat sich in der schweren Ernte des TI-«

Jahres 187i überall dort absolut im schlechtesten ·j
Lager — im Klee — Wundklee -—_ Liipinen u. _;
f. w. bewährt, wo andere Systeme versagten. h _

In schweren Ernten beweist die Hornsbi)’sche -«,
Mähemaschine ihren Weltriif Durch: e

" 1. Leistungsfähigkeit,
2. baltbart‘eit, »
3. Vorzüglichkeit des Materials» (Stahl, wo ;

immer anwendbar), Messinglager u. s. w.,
4. Einfachheit der Eonstruction,
5. bequeme tiieparatiirfähigkeit 1163-x

Ordres effeetiiiren
Die General- Agenten

j Rahm ä Dietrich —- Stettin,
Ausstellungs - "alle,

Oberwiek Nr. 4, dicht am Personenbahnhofe.

997-x] Dampfpsiug.

John Fewler G Co, Leeds.
Eominandite in Sviagdchrgy Holzhof Nr. 9,
ertheilen Auskunft über Danipfpflüge und übersenden auf
Verlangen gratis Kataloge und Broschürem John
Fowler a Co. senden auf Wunsch einen Fachmann an
Ort und Stelle, wo der Ankan von Dampfpslügen ge-
wiinscht wird, zur Beurtheilung der Verhältnis e und der
für diese passenden Dampspflug-Maschinen und Geräthe.

kleinen Kernleder in allen
i Erklv St" i Bangen, Breiten und

Maschinenleder mit u. ohne Abfall,
Näh- und Binderienien, »

pateiitirte Niemenschrauben und Schlüssel,
vulc. Guinmi -Riemen, sMatten, Schnüre,
Gummischläuche mit und ohne Spiralseoer,

Hanfschlauche, Maschinenöl, belg. Wagensekt
italienischen Hanf, Putzwolle

» h empfiehlt in bester Waare
die Fabrik von Treibricuien und techn.

914-xl Guuimiwaareii

 
‚l. .i- . s.

aus bestem rheinischeii

Paul Harski,
B  reslau, Ring Nr. 47.

     

 

»O . . c'
Ei Junger Mann

aus achtbarer Familie, mit guter Schul-
bildung, der bereits 2 Jahre auf einem
größeren Gute als Eleve sich praktisch aus-
gebildet hat und egenwärtig als Beamter
sungirt, sucht bei e ner größeren Herrschaft

Stellung unter Leitung des Hm Prin-
cipals. Antritt kann sofort erfolgen. Gef.
Offerten sub Chitire G. 2407 befördert die
Aniionecn-Erpcdition von Rudolf Messe
in Breslau, Schweidnitzerstr 31. s[1187

 

      
        
     
   

:.·-· Allen bestens empfehlen.

Tbiähemaschine mit ’‚

 

Giits-Verkiiufe.
. Ein Ritter ut in Nor.-Schl., IX- M. von Bahnstation,
mit bestem austande, schönem vollständi en Jnventario,
mit ea. _1300 Mg. in bester Cultur be ndlichem Acker
und Wieseirincl ea. 200 Mg.Holzung, schönem Park 2c.,
mit vorzuglicher Ernte. Preisgebot150 M» Hypotheken-
stand bestens geregelt und fest. —- Anzahl. nach Ueber-
einkunft. [1165
Ein Nittergut mit ea. 650 Mg. gutem Acker, incl.
7p Mg. Wiesen, 5 M v. Breslau, 1 an. v. d. Bahn.
Preisgebot 60,500 Thlr., Anz. nach Uebereinkunft, Hy-
pothekenstand fest.

. Ein Dom. -Freigut mit ea. 340 Mg. bestens culti-
virter Acker "incl. 50 Mg. Rieselwiesen, bestem Bau-
stande, vorzuglichem Jnventario u. vortrefflicher Ernte.
Preisgebot 36 M» Anz. 15 M. Hypothekenstand fest.
4 Meilen von Breslau.

. Ein Dom·-Freignt, 61/2 M. von Breslau, mit 350
Mg. dankbarem Acker« incl. 60 Mg. Wiesen, utein
Baiistande u.»Jnventario, auch schöner Ernte. reis-
gebot 36,000 Ahle, Anzahlung nach Uebereinkunft, Hy-
potheken feine.

. Ein Gut, 8 M. v. Breslau an Chaussee, nahe der
Bahn, mit gutem Baustande, ea. 600 Mg. dankbarem
Acker incl. 40 Mg. Wiese u. ea. 30 Mg. Holz. u. mit
schönem Jnventaria Preisgebot 60,000 Thlr., Anz.
20,000 Thlr., Hypothekenstand bestens geregelt, werden
zum Ankan bestens empfohlen. Geehrte Ofserten wer-
reii von T. Neugebauer in Prausnitz ergebeiist erbeten.

Siegel -Ofen,
KLEMM-end-

t riss-

"Paul Eöl‘f,
w

Baumeister und Civil-Jngenieur in Berlin.
Ein neuer Beweis der»erb·eblichen Vortheile dieser Qefeii

vor allen sogenannten Vossnianirschen Ringöfen, dessen

1
‘

2.

 

— Patent bekanntlich durch die technischen Beweise des P.Löff
.s aufgehoben ist.

nach dem pateiitirteu System des Baunieisters Herrn Paul
Löfs aus Berlin kostet ungemein wenig in den Herstel-

";sj· liingskosten, brennt vorzüglich gut, und habe ich nie so
j: gute Ziegelwaare erzielt, als in diesem Ofen.

Der bei mir aufgeführte Ziegelbrennofem

Jch kann daher diesen Breniiofen (Si)steni Tczaul Löff)
1156-0

Halberstadt, den 28. Juni 1872.

Gar] bit-abov- Maurermeister.
Ein Ofen nach demselben Sizstem ist bei dem Ritter-

"v? gntsbesitier und Landschaftsrath itenneniann auf tilenka
bei Neustadt a. W. ausgeführt. Der Erbauer.
 

  »F (eiiglischrii, liujauiisrhen), 100 Kilogn
10 Hgic über höchste Bresl. Entgegnung  
Säcke zum Einkaufs-preist, fr. Bahnhof ;_:.

. ßpprln. Zahlung per Xiiirhuahme— offerirt

; die Königliche Administtatiiin HI-
Proskau. [1188-0

 

 

z· Creutzburg

. Glogau, gefälligst einsenden.

Palmkuchen - Mehl
“F; offerikt in frischer bester Qualität bei Einnahme von

f 100 Centner a 2 Thlr. ab Bahnhof Lauban. [1»136-9
Laubancr Oel-Fabrik.

Heinrich Engelharilt.

Auf dem Doniiniuni YeicdckGoczalkowiy
im Kreise Pleß O.-S. werden sofort aus freier Hand verkauft:

Holländer Ziiehtstier,
36 Kühe,
30 Stück Iuiigvieh und
12 Ackerpserde.

12 junge anoehseii,

 

[1183
 

bie noch nicht gearbeitet haben, stehen zum Ver-
kauf Dom. Borsowig "/4 Stunden vom Bahnhof

[1186
 

Ein eleganter Fuchswallach,
0“ hoch, gut geritten, ist für
150 zur. zu verkaufen auf dem
Dom. Lorenzberg bei Prieborn.

 

 

Ein junger Laiidniirth, im 20. Lebensjahre, sucht
f: auf einem großen Breiinereignte eine Unter-Beamtenstelle.
« Derselbe hat Seciinda absolvirt, ist seit2 Jahren auf einem

großen Gute engagirt und beansprucht weniger hohes Ge-
- halt als solide Behandlung iiiidAnschlnß an die o«amilie.

- Antritt kann bald erfolgen. Hierauf bezügliche sferten
wolle man unter G. J. poste resttinte Gross Logisch, Kt.

[1184-5
 

Ein junger, gehildeter Landwirth, aus achtbarer
« Familie, thätig und praktisch, gegenwärtig noch activ, sucht

Term. 1. August event. später, als Beamter an einem
größerei Gute, resp. einer Herrschaft Stellung. serselbe
ist im echnungswesen sirm, mit Corresppndeiiz vollständig
vertraut und würde sich auch als Rentmeiiter 2c. qualifieiren

Nähere Auskunft ertheilt Herr Oekonomie - Director
Sucker auf Faiiljuppe bei Lübeir. [1175-6
 

Von der im. (53. Korn’schcn Buchhandlung in Bres-
[au sind zu beziehen: . » L8

Gäeliithr-fltenl’lhiuher
nach dem vom Ministerium des Innern für ganz

Preußen vorgeschriebenen Schema.
Jn starken Pappdeclel gebunden.

Preis für 40 Exemplare l Thlr.
 

 

Druck nnd Verlag von W. G. Korn in Breslau.


